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Die Lernvoraussetzungen der Kinder beim Eintritt in die Primarschule, aber auch schon in den 
Kindergarten sind sehr unterschiedlich. Viele Kinder weisen Entwicklungsdefizite auf. Besonders 
die sprachlichen Defizite wirken sich sehr nachteilig auf die schulischen Möglichkeiten der Kinder 
aus. 

Mit der Schaffung einer Grundstufe wollte das Erziehungsdepartement diesem Umstand Rechnung 
tragen. Nun haben sich die Basler Lehrkräfte, insbesondere auch die betroffenen 
Kindergärtner/innen und Primarlehrer/innen mit grossem Mehr gegen die Grundstufe und auch 
gegen ein entsprechendes Pilotprojekt ausgesprochen. Das Konzept der Grundstufe vermochte im 
Hinblick auf die erwähnte Problematik nicht zu überzeugen. Viele Lehrkräfte befürchteten die 
Schaffung einer neuen Selektion entlang sozialer und ethnischer Trennlinien sowie eine stark 
zunehmende Altersheterogenität in den nachfolgenden Klassen. Die Regierung hat sich kürzlich 
gegen die Durchführung des Pilotprojekts entschieden. 

Der eingangs geschilderten Problematik kann wirksam am besten mit Massnahmen der 
Frühförderung vor dem Kindergarten begegnet werden. Im Bericht „Frühe Sprachförderung in 
Basel-Stadt" des ED (Februar 2006) steht zu lesen: „Die beste Wirkung wird mit Interventionen in 
den sprachsensiblen Phasen der frühen Kindheit erzielt, also lange vor dem Schuleintritt.".... „Beim 
Eintritt in die Schule im 5. Lebensjahr ist bei den Kindern der Spracherwerb zu grossen Teilen 
schon abgeschlossen."....."Das Basler Gesamtsprachenkonzept empfiehlt, Massnahmen zur 
Verbesserung des Schulerfolgs altersmässig nach unten auszudehnen, und zwar in den 
Kindergarten und in die Zeit davor." Dies gilt nicht nur für sprachliche Defizite, sondern im selben 
Mass auch für allgemeine Entwicklungsdefizite. 

Im gleichen Bericht ist auch festgehalten, welche Kinder besonders auf Einrichtungen der 
Frühförderung angewiesen sind: „Ein Risiko, dass Kinder in ihrer sprachlichen Entwicklung nicht 
altersmässig Fortschritte machen, besteht in sozial und bildungsmässig benachteiligten Familien, 
welche gesellschaftlich schlecht integriert sind. Die Kinder aus bildungsferneren Schichten erhalten 
eher wenig Anregung. Dies gilt sowohl bei Schweizern als auch bei Ausländern." Zahlreiche 
erziehungswissenschaftliche Untersuchungen bestätigen diese Aussage. 

Es ergibt sich: Um die Lernvoraussetzungen der Kinder mit Entwicklungs- und Sprachdefiziten 
nachhaltig verbessern zu können, braucht es kompensatorische Angebote der Frühförderung. Die 
Kinder müssen bereits vor dem Kindergarten erfasst werden können und die Gelegenheit erhalten, 
ihre schulischen Startbedingungen zu verbessern. 

In Österreich und einigen deutschen Bundesländern gibt es zu diesem Zweck die Einrichtung der 
sog. „Vorlaufklassen": Die Anmeldefrist zum Kindergarten wird deutlich vorverlegt. Bei der 
Anmeldung wird mit einer Sprachstanddiagnose festgestellt, ob die Kinder die Sprache hinreichend 
beherrschen. Kinder mit mangelhaften Deutschkenntnissen werden in Vorlaufklassen auf den 
Kindergarteneintritt vorbereitet. Der erwähnte Bericht empfiehlt: „Die spezifische Sprachförderung 
vor dem Kindergarten im Sinn einer Vorlaufklasse sollte in Basel in Erwägung gezogen werden." 

Die unterzeichneten Anzugstellenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, 

– ob auch in Basel-Stadt Vorlaufklassen eingerichtet werden sollen, als schulisches Angebot 
und geführt durch ausgebildete Lehrkräfte 

– ob der Besuch der Vorlaufklassen für Kinder, welche die deutsche Sprache nicht hinreichend 
beherrschen, obligatorisch sein soll 

– wie eine möglichst gute soziale Durchmischung der Vorlaufklassen erreicht werden könnte 

– welche Stundenzumessung für die Kinder notwendig wäre, um die gewünschte 
kompensatorische Wirkung zu erreichen 

– ob solche Vorlaufklassen möglichst bald schon zur Verfügung stehen können. 
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